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Aufschwung lockt Existenzgründer – das Wichtigste in Kürze 
Konjunktur und Gründungen im Aufwärtstrend. Erstmals seit zehn Jahren verzeichnen 
die IHKs auch bei besserer Konjunktur ein steigendes Interesse an Existenzgründungen. Im 
Jahr 2010 führten die IHKs 1,1 Prozent mehr Gründungsgespräche – insgesamt 361.058. 
An IHK-Gründerseminaren nahmen 8,4 Prozent mehr Interessenten teil (36.256). Die Zahl 
derjenigen, die ein vorbereitetes Gründungskonzept in der IHK-Gründungsberatung bespra-
chen, wuchs ebenfalls deutlich – um 8,5 Prozent (64.343). Vormals gab es bei besserer 
Konjunktur und rückläufiger Arbeitslosigkeit weniger Gründungsinteressenten.

Doch vielen Gründungen droht frühes Aus. Auch im Aufschwung gehen viele Gründer 
schlecht vorbereitet an den Start. Im Jahr 2010 hat sich die Qualität der den IHKs vorge-
legten Geschäftskonzepte sogar verschlechtert. 36 Prozent der Gründer können Kunden, 
Geschäfts- und Finanzierungspartnern ihre Geschäftsidee nicht klar beschreiben – nach 32 
Prozent im Vorjahr. Während die IHKs im Vorjahresvergleich bei unternehmerisch motivier-
ten Gründern etwas besser durchdachte Konzepte feststellten, zeigten sich arbeitslose 
Gründer deutlich schlechter auf die Selbstständigkeit vorbereitet.

Arbeitslosigkeit bleibt Hauptmotiv. Auch im Jahr 2010 hat zumeist Arbeitslosigkeit den 
Gründungswunsch hervorgerufen – und weniger unternehmerische Berufung. 59 Prozent 
der Teilnehmer an IHK-Gründungsberatungen nannten Erwerbslosigkeit als Hauptmotiv – 
ein ähnlich hoher Anteil wie im Vorjahr (60 Prozent). Insgesamt verzeichneten die IHKs im 
Aufschwung sowohl mehr „Gründer mangels Alternativen“ als auch mehr „Gründer aus Un-
ternehmerantrieb“.  

IHKs erwarten 2011 weiter mehr Gründungen. 25 Prozent der IHKs erwarten in ihren 
Regionen mehr Existenzgründungen, 15 Prozent einen Rückgang. Der Positivsaldo von plus 
zehn Prozentpunkten lässt auf eine steigende Zahl an Gründungen in den nächsten Mona-
ten schließen. Die demografische Entwicklung wird den IHKs zufolge zu Chancen für neue 
Unternehmen in den Bereichen Gesundheits- und Pflegedienstleistungen, Haushaltsservi-
ces und Dienstleistungen für Senioren führen. 

Gründungsfinanzierung – keine Entspannung nach der Krise. Unzureichend vorbereitete 
Gründer haben bei Finanzierungsverhandlungen einen schweren Stand. Aber auch vielver-
sprechende Ideen treffen auf Finanzierungsschwierigkeiten. 22 Prozent der IHKs berichten, 
dass sich im Jahr 2010 die Finanzierungssituation für Startups verschlechtert habe, ledig-
lich vier Prozent berichten von Verbesserungen. Die Beibringung ausreichender Sicherhei-
ten ist für 63 Prozent der Existenzgründer ein großes Problem – besonders für arbeitslose 
Gründer mit schmaler Kapitalbasis. 59 Prozent haben Schwierigkeiten, den von Kapitalge-
bern eingeforderten eigenen Finanzierungsanteil einzubringen – ein mehr als dreifach hö-
herer Anteil als bei den etablierten Unternehmen. 

Gründungsinteresse von Frauen auf Rekordhoch. Mit 145.440 Gesprächen und Beratun-
gen unterstützten die IHKs gründungsinteressierte Frauen – ein deutlicher Zuwachs von 
vier Prozent und damit Rekord in der Historie der Statistik zum IHK-Gründerservice seit 
2002. Binnen sieben Jahren ist der Anteil der Gründungsinteressentinnen von 32 Prozent 
im Jahr 2004 auf 40 Prozent im Jahr 2010 gestiegen. Die Wirtschaftsregion mit den antei-
lig meisten Existenzgründerinnen bleibt mit 43 Prozent der Osten. In zehn Prozent der IHKs 
beträgt der Gründerinnenanteil sogar 50 Prozent oder mehr.



Empfehlungen der IHK-Organisation für ein dynamisches Gründungsgeschehen 

Mit der Vielzahl der Gespräche, Beratungen und Stellungnahmen für Existenzgründer leisten die 
IHKs einen bedeutsamen Beitrag zum Gründungsgeschehen. Aus ihrer Praxiserfahrung heraus 
richtet die IHK-Organisation folgende Vorschläge an die Politik: 

Thema „Selbstständigkeit“ systematisch im Bildungssystem verankern

Nationale Gesamtstrategie zur Verankerung von „Unternehmertum“ im Bildungssystem ent-
wickeln und umsetzen

Schulische Vermittlung der Chancen und Herausforderungen von „Unternehmertum und 
Selbstständigkeit“ in allen Bundesländern sicherstellen

Partnerschaft mit funktionierenden Netzwerken etwa der IHKs zur Kooperation von Schule, 
Hochschule und Wirtschaft suchen und pflegen 

Arbeitslose Existenzgründer zielgerichtet fördern 

Gründungszuschuss in Ermessensleistung umwandeln 

Über Fortgewährung des Gründungszuschusses Arbeitsagenturen in eigener Regie entschei-
den lassen

Nur Gründer mit aussichtsreichen Konzepten zu Förderanträgen ermutigen

Gründungsfinanzierung verbessern  

Basel III: Förderkredite von Verschuldungsobergrenze für Kreditinstitute („Leverage Ratio“) 
ausnehmen

Beteiligungskapitalmarkt beleben – steuerliche Behandlung der Beteiligungsgewinne inter-
nationaler Investoren klar regeln, Rechtsunsicherheit beseitigen  

Kostenbesteuerung bei der Gewerbesteuer abschaffen 

Bürokratie für Existenzgründer abbauen

One-Stop-Shops für Existenzgründer fördern – IHKs das Angebot der rechtsgültigen Gewer-
beanzeige ermöglichen

Formular „Einnahme-Überschussrechnung“ für Kleinunternehmer abschaffen  

Existenzgründern vierteljährliche statt monatliche Umsatzsteuervoranmeldung erlauben 

Kommunale Satzungen von unverhältnismäßigen Belastungen befreien – z. B. von hoher 
Parkplatzablöse

Künstlersozialversicherung: nur solche Fälle abgabepflichtig machen, bei denen Auftrag-
nehmer in der Künstlersozialversicherung versichert sind 

Eltern die Selbstständigkeit erleichtern

Rahmenbedingungen zur Vereinbarkeit von Familie und Beruf verbessern – insbesondere 
auch Infrastruktur zur Kinderbetreuung
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I IHK-SERVICE FÜR GRÜNDER  
– ÜBERSICHT IN ZAHLEN 

*17.11.2010: bundesweite IHK-Aktion zum Marketing für Existenzgründer  
04.11.2009: bundesweite IHK-Aktion zur Gründungsfinanzierung 

IHK-Gründerservice 2010 – auf einen Blick
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3.950
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59.298
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4.000
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Teilnehmer Sprechtage
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Teilnehmer IHK-
Gründungsberatung
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2009

2010 -0,3%
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Weiter reges Gründungsinteresse … 

Das Interesse an Existenzgründungen ist im Jahr 
2010 erneut gestiegen. Die Industrie- und Han-
delskammern (IHKs) führten 361.058 Gespräche 
mit Personen, die in der Industrie, im Handel oder 
in den Dienstleistungsbranchen ein eigenes Unter-
nehmen gründen wollten – ein Zuwachs um 1,1 
Prozent gegenüber dem Vorjahr. Die Zahl der von 
den IHKs geführten Einstiegsgespräche und Grün-
dungsberatungen hat damit den höchsten Stand 
seit vier Jahren erreicht.  
 

… endlich auch im Aufschwung 

Erstmals seit Beginn der Erhebungen zum IHK-
Gründerservice im Jahr 2002 verzeichneten die 
IHKs bei rückläufiger Arbeitslosigkeit mehr Ge-
spräche mit Gründungsinteressierten. Die IHKs be-
obachteten im Jahr 2010 eine zweigeteilte Ent-
wicklung:  
 

� In den ersten Monaten des Jahres war die 
Wirtschafts- und Finanzmarktkrise insbeson-
dere in der Industrie noch stark spürbar. Viele 
Gründer haben sich vor dem Hintergrund 
drohender Erwerbslosigkeit von den IHKs zu 
ihrem Vorhaben beraten lassen.  

� Mit weiter anziehender Konjunktur stieg im 
weiteren Jahresverlauf die Anzahl derjenigen, 
die vor allem aus unternehmerischer Beru-
fung ein Unternehmen gründen wollten. Viele 
IHKs berichten, dass die Zahl der „Chancen-
Gründer“ stärker als in der voran gegangenen 
Erholungsphase zunahm.  

Insgesamt gab auch im Jahr 2010 Erwerbslosigkeit 
den Ausschlag für die meisten Existenzgründungen 
– und weniger die Umsetzung einer Geschäftsidee. 
Die IHKs verzeichneten also sowohl mehr „Gründer 
aus Unternehmerantrieb“ als auch mehr „Gründer 
aus der Not“. Offenkundig hat die anziehende 
Konjunktur unabhängig von den Motiven der 
Gründer stärker als im vorherigen Aufschwung das 
Interesse an Unternehmensgründungen geweckt1.

                                                     
1 Neuberechnung für das Jahr 2009 aufgrund eines Übertragungsfeh-

lers. 

IHK-Gespräche mit Existenzgründern
(Einstiegsgespräche, IHK-Gründungsberatungen)

356.070

406.101

376.609

349.037

320.174

387.433

351.362

357.015
361.058

300.000

330.000

360.000

390.000

420.000

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

+1,1%
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Starker Zulauf bei IHK-Gründerseminaren 

Die Gesamtzahl der IHK-Gründungsgespräche setzt 
sich zusammen aus Einstiegsgesprächen und IHK-
Gründungsberatungen.  

Einstiegsgespräche zählen – zusammen mit Infor-
mationsveranstaltungen, Gründertagen, Print- und 
Web-Informationen zur Selbstständigkeit – zu den 

IHK-Basisinformationen für Existenzgründer. Auf 
dieser ersten Stufe des IHK-Gründerservice vermit-
teln die IHKs grundlegende Informationen zur 
Selbstständigkeit, die jeder angehende Unterneh-
mer unabhängig vom konkreten Geschäftsvorha-
ben vor dem Start benötigt. Typische Themen sind 
etwa betriebswirtschaftliche Planrechnungen, per-
sönliche und fachliche Voraussetzungen für die 
Selbstständigkeit sowie die soziale Absicherung. 

� Die Anzahl der Einstiegsgespräche ist im Jahr 
2010 minimal gesunken – um 0,3 Prozent auf 
296.715. 

� An IHK-Gründertagen nahmen im Jahr 2010 
insgesamt 58.240 Gründungsinteressierte teil 
– 2,7 Prozent weniger als im Vorjahr. 

� Hingegen vermelden die IHKs für das Jahr 
2010 einen deutlich gestiegenen Zulauf bei 
IHK-Gründerseminaren. Insgesamt 36.246 
Existenzgründer nahmen an IHK-Seminaren 
teil – ein Plus von 8,4 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr. 

� Stark nachgefragt wurde auch das Online-
Angebot der IHKs für Existenzgründer – mit 
mehr als 70.000 E-Mail-Einstiegsberatungen 
und rund fünf Millionen Besuchern auf IHK-
Websites zur Existenzgründung. 

Arbeitslose und Gründungsinteresse

3.200.000

3.700.000

4.200.000

4.700.000

5.200.000

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010
300.000

330.000

360.000

390.000

420.000
Erwerbslose (links) IHK-Gespräche mit Existenzgründern (rechts)

Quelle: Bundesagentur für Arbeit, DIHK



DIHK-Gründerreport 2011  

 

 4 
 

Deutlich mehr Beratungen 

Nach den IHK-Basisinformationen bildet die IHK-
Gründungsberatung die zweite Stufe des IHK- 
Gründerservices. In ein- bis zweistündigen Gesprä-
chen können Existenzgründer mit einem IHK-
Experten ihr Geschäftskonzept erörtern. Was ist 
das Besondere an der Geschäftsidee? Wie entwi-
ckelt sich meine Branche? Welche Fördermöglich-
keiten gibt es? Dies sind typische Fragen der IHK-
Gründunsgberatung.  

� Im Jahr 2010 haben die IHKs deutlich mehr 
Gründer zu ihrem Konzept beraten als im 
Vorjahr. Um 8,5 Prozent stieg die Zahl der 
Beratenen an – auf 64.343 Gründungsinte-
ressierte.  

� Während die Zahl der Einstiegsgespräche 
stagnierte, verzeichneten die IHKs bei IHK-
Gründungsberatungen mit 8,5 Prozent einen 
deutlichen Zuwachs. Offensichtlich waren 
mehr Gründer als im Vorjahr bereit, ihre 
Gründungsidee auch in die Tat umzusetzen. 
Darauf deutet der gestiegene Anteil der 

Gründungsinteressierten hin, die ihre Idee bis 
zur Ausarbeitung eines Gründungskonzeptes 
weiterverfolgen und die IHK-Gründungs-
beratung aufsuchten.  

� Einen starken Anstieg verzeichneten die IHKs 
bei Beratungen zu Coaching-Programmen. Im 
Jahr 2010 brachten die IHKs 20.581 Gründer 
mit Coaches zusammen – über 33 Prozent 
mehr als im Jahr zuvor. Ursache war vor al-
lem die steigende Nachfrage nach dem von 
der KfW-Bankengruppe verwalteten Förder-
programm „Gründercoaching Deutschland“, in 
dessen Rahmen seit 1. Oktober 2008 auch 
Arbeitslose einen Zuschuss zu den Kosten der 
Begleitung durch einen Coach während der 
ersten Unternehmensphase bei Regionalpart-
nern beantragen können. 60 Prozent aller, 
denen die KfW ein Gründercoaching bewilligt 
hat, haben sich bei ihrer IHK informiert und 
die Förderung beantragt. Weitere Regional-
partner sind Handwerkskammern, Wirt-
schaftsfördergesellschaften und Landesför-
derbanken. 

Einstiegsgespräche
und Beratungen zum Geschäftskonzept

296.715

64.343

323.500

286.331

274.702

316.531

307.762

289.298

261.632

297.717

76.660
69.739

82.601
70.902 68.847

59.739 58.542 59.298

40.000

90.000

140.000

190.000

240.000

290.000

340.000

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Einstiegsgespräche

IHK-Gründungsberatung

+8,5%

-0,3%
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Vielversprechende Ansätze … 

Die Diskussion zum Thema „Unternehmertum“ 
nimmt in Medien und Politik mehr Raum ein als 
noch vor einigen Jahren. Durch die zahlreichen Ak-
tivitäten der IHKs und anderer gründungsrelevan-
ter Institutionen vor Ort und in den Ländern wie 
auch durch die Aktion „Gründerland Deutschland“ 
des Bundesministeriums für Wirtschaft und Tech-
nologie werden mehr Menschen auf die Option der 
Unternehmensgründung aufmerksam:  

� Viele IHKs berichten für 2010 von zuneh-
menden Anfragen von Schulen und Hoch-
schulen nach gemeinsamen Aktionen – mög-
licherweise auch als Folge eines verbesserten 
Bewusstseins bei Politik, Öffentlichkeit, Schu-
len und Hochschulen für das Thema „Unter-
nehmertum“. 

… aber noch kein Kulturwandel 

Die IHKs machten 2010 aber auch folgende Erfah-
rungen:  

� Die Qualität der Konzepte arbeitsloser Grün-
dern hat sich im Vergleich zum Vorjahr teils 
deutlich verschlechtert. Immerhin: Bei Grün-
dern, bei denen weniger Arbeitslosigkeit, 
sondern mehr die Umsetzung einer Idee im 
Vordergrund stand, stellten die IHKs besser 
durchdachte Geschäftskonzepte fest. 

� Die IHKs beobachteten 2010 ein weiter 
wachsendes Interesse von Gründern, die Ar-
beitslosengeld II beziehen. Viele dieser Vor-
haben dürften nach IHK-Erfahrungen auch 
durch das zum 1. Januar 2009 erweiterte 
Förderinstrumentarium für gründungswillige 
Empfänger des Arbeitslosengeldes II (Ein-
stiegsgeld, Darlehen/Zuschüsse) initiiert wor-
den sein.  

� In einigen IHK-Regionen fragten 2010 mehr 
Gründer als im Vorjahr IHK-Serviceleistungen 
nach, die eine selbstständige Tätigkeit im Be-
reich der Freien Berufe aufnehmen wollten – 
vor allem in solchen Regionen, in denen es 

kein vergleichbares Angebot seitens der 
Kammern der Freien Berufe gibt. 

Fazit: Es ist noch zu früh, um von einem wirklichen 
gesellschaftlichen Kulturwandel hin zu mehr Un-
ternehmergeist zu sprechen. Hierfür wäre es nötig, 
dass nicht nur das Gründungsinteresse weiter 
steigt, sondern dass sich auch das unternehmeri-
sche Bewusstsein, insbesondere der vielen arbeits-
losen Existenzgründer, verbessert – und in der Fol-
ge die Geschäftskonzepte. 

Existenzgründer vorsichtiger 

Folgende weitere Tendenzen haben im Jahr 2010 
das Gründungsgeschehen beeinflusst: 

� Die höhere Zahl an Gründungsberatungen ist 
nach IHK-Erfahrungen auch auf ein gestiege-
nes Risikobewusstsein der Existenzgründer 
infolge der Krise zurück zu führen. Insbeson-
dere der Informationsbedarf zu Finanzie-
rungsfragen ist gestiegen. 

� Die Nutzung von Online-Instrumenten in der 
IHK-Gründungsberatung (z. B. Gründungs-
werkstatt, IHK-Mentor) hat zu einer Verbes-
serung der vorgelegten Geschäftskonzepte 
geführt. 

� Viele etablierte Unternehmen überprüfen ihre 
innerbetrieblichen Strukturen – auch als Fol-
ge der Wirtschafts- und Finanzmarktkrise. Oft 
werden Funktionsbereiche wie etwa Control-
ling, Datenverarbeitung, Personalakquise oder 
Vertrieb ausgelagert (Outsourcing). Hierdurch 
ergaben sich Chancen für gut qualifizierte 
Unternehmensgründer im Bereich der unter-
nehmensnahen Dienstleistungen.  

� Viele Existenzgründer wollten sich zunächst 
nebenberuflich selbstständig machen und ihr 
Einkommen aus abhängiger Beschäftigung 
aufbessern. 

� Die demografische Entwicklung beeinflusst 
immer stärker auch das Gründungsgesche-
hen: So haben die IHKs im vergangenen Jahr 
26 Prozent mehr Personen zur Existenzgrün-
dung in Form der Unternehmensnachfolge 
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IHK-Gründunsgberatung nach Motiven

56%

71%

68%

64%

60%

56%

60%

59%

44%

29%

32%

36%

40%

44%

40%

41%

2003

2004

2005

2006

2007

2008

2009

2010

Arbeitslosigkeit "Unternehmer sein"

beraten – insgesamt 11.086 Gründer. Gene-
rell steigt die Anzahl übergabereifer Betriebe, 
für die sich kein Nachfolger in der Familie 
oder unter den Mitarbeitern findet. Über-
nahmeinteressierte Existenzgründer finden 
damit ein wachsendes Angebot an Unter-
nehmen vor. In der Unternehmensbörse 
„nexxt-change“ sind aktuell Inserate von 
1.047 Existenzgründern eingetragen, die mit 
Hilfe ihrer IHK einen Betrieb suchen. Auch 
registrieren viele IHKs ein steigendes Interes-
se von Existenzgründern „50 plus“. 

� Dämpfend auf das Gründungsinteresse hat 
sich den IHKs zufolge erneut der zunehmende 
Fachkräftemangel ausgewirkt. Viele gut qua-
lifizierte Gründungsinteressierte nehmen von 
der Idee der Selbstständigkeit Abstand, wenn 
sie gute Angebote potenzieller Arbeitgeber 
erhalten. Oft wird die vergleichsweise sichere 
Option der abhängigen Beschäftigung dem 
„Abenteuer Selbstständigkeit“ vorgezogen. 

Auch im Aufschwung: 
Arbeitslosigkeit Hauptmotiv  

Trotz des konjunkturellen Aufschwungs ist der An-
teil der vornehmlich unternehmerisch motivierten 
Gründer nicht nennenswert gewachsen. 41 Prozent 
der Teilnehmer an IHK-Gründungsberatungen 
wollten im Jahr 2010 vor allem eine eigene unter-
nehmerische Idee umsetzen, nach 40 Prozent im 
Vorjahr. Die Mehrzahl – 59 Prozent – sah in einer 
Existenzgründung allerdings eher einen Ausweg 
aus der Erwerbslosigkeit. 
 
Seit dem Jahr 2007 sind damit die Motive zur 
Existenzgründung relativ stabil: Etwa vier von 
zehn Teilnehmern an IHK-Gründungsberatungen 
wollen eher aus Pioniergeist gründen, sechs von 
zehn wegen Erwerbslosigkeit – und zwar auch in 
konjunkturell guten Zeiten. Dieses Ergebnis bestä-
tigt die Einschätzung der IHK-Existenzgründungs-
berater, dass der Weg zu einer Kultur der Selbst-
ständigkeit noch lang ist.
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IHK-Stellungnahmen zu Förderanträgen von Existenzgründern

27.949
30.973

37.271
39.348

29.701

20.710

15.833

22.646
25.514

9.506

8.500

7.523

6.621

7.361

7.985

6.855

6.840

6.839

2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010

Arbeitslosigkeit Wachstumsförderung

+6%

79%

21%

+13%

-14%

2.032

827

4.982

2.176

505

3.610

1.719

4.127

2.223

Unternehmerkapital Bürgschaftsbanken Landesförderbanken

2008 2009 2010

-39%

-17%

+2%

IHK-Stellungnahmen zu Förderanträgen für wachstumsorientierte Gründungen



DIHK-Gründerreport 2011  

 

 8 
 

Mehr Stellungnahmen zum 
Gründungszuschuss 

Im Jahr 2010 haben erneut deutlich mehr Gründer 
ihre IHK wegen Einschätzungen aufgesucht, die sie 
für die Beantragung eines Förderprogramms benö-
tigen. Die IHKs gaben sechs Prozent mehr Stel-
lungnahmen zu Förderanträgen ab, mit denen sie 
insgesamt 32.639 Existenzgründer unterstützt ha-
ben. Der Anstieg ist auf das starke Anwachsen der 
Zahl der Stellungnahmen für arbeitslose Existenz-
gründer zurückzuführen: Die IHK-Einschätzungen 
für Gründer, die den Gründungszuschuss als Hilfe 
zum Lebensunterhalt beantragen wollen, ist 2010 
um 16 Prozent auf 21.811 Einschätzungen gestie-
gen. Schon 2009 verzeichneten die IHKs bei die-
sem Förderinstrument einen Anstieg von 18 Pro-
zent. 
 

Gründungszuschuss für Bezieher von Arbeitslo-
sengeld (ALG I) 

Mit dem Gründungszuschuss wird Empfängern des 

ALG I für die erste Zeit als Existenzgründer eine 

Hilfe zum Lebensunterhalt gewährt. In einer ersten 

Phase (derzeit neun Monate) können Gründer eine 

Förderung in Höhe des ALG I zuzüglich 300 Euro 

monatlich erhalten. In einer zweiten Förderphase 

(derzeit sechs Monate) ist noch die Pauschale von 

300 Euro möglich. Für den Erhalt des Gründungs-

zuschusses müssen Existenzgründer den Agenturen 

für Arbeit einen von einer fachkundigen Stelle auf 

Tragfähigkeit überprüften Businessplan vorweisen. 

Hierfür können sich Existenzgründer an ihre IHK 

oder andere Gründungsinstitutionen wenden. 

 

Stark gesunken ist hingegen die Zahl der Stellung-
nahmen für wachstumsorientierte Förderungen. 
Die IHKs gaben für solche Programme insgesamt 
6.855 Einschätzungen ab – 14 Prozent weniger als 
2009. Darunter waren 505 Einschätzungen zum 
KfW-Programm „Unternehmerkapital“ (Rückgang 
um 39 Prozent), 2.223 zu Förderprogrammen der 
Landesförderbanken (plus zwei Prozent) sowie 
4.127 Stellungnahmen für Programme der Bürg-
schaftsbanken (minus 17 Prozent).  
 
Die mit Abstand meisten Stellungnahmen haben 
die IHKs damit auch im Jahr 2010 für arbeitslose 
Existenzgründer abgegeben. Ihr Anteil an allen 
Stellungnahmen ist nochmals stark gestiegen – 
von 74 auf 79 Prozent in einem Jahr2. 
 
 

Einstiegsgeld, Darlehen, Zuschüsse für Bezieher 
des Arbeitslosengeldes II (ALG II) 

Das Einstiegsgeld können Empfänger des ALG II 

seit 2005 von den Grundsicherungsstellen (ARGEn, 

Optionskommunen) als Gründungsförderung erhal-

ten. Die Fallmanager gewähren in der Regel eine 

Förderung in Höhe von 50 Prozent der Regelleis-

tung für zwölf Monate.  

Zusätzlich zum Einstiegsgeld können die Fallma-

nager gründungswilligen ALG-II-Beziehern seit 
2009 Darlehen oder Zuschüsse gewähren.  

Viele Grundsicherungsstellen verlangen von An-

tragstellern einen Businessplan oder zumindest ei-

ne Umsatz-/Rentabilitätsvorschau.  

 
 

                                                     
2
IHK-Einschätzungen zu Förderanträgen arbeitsloser Existenzgründer: 

im Jahr 2005 und davor für Überbrückungsgeld und Existenzgrün-
dungszuschuss („Ich-AG“); im Jahr 2006 für Ich-AG (bis 30.06.2006), 
Überbrückungsgeld (bis 31.07.2006 – in Ausnahmefällen Übergangs-
zeit bis 31.10.2006) sowie Gründungszuschuss (ersetzt seit 
01.08.2006 Ich-AG und Überbrückungsgeld); seit 2007 für Grün-
dungszuschuss; seit 2009 auch für Einstiegsgeld. 
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Branchen  
– immer weniger Industriegründungen 

Das Interesse an einer Existenzgründung in der In-
dustrie ist im Jahr 2010 erneut gesunken. Nur 
noch vier Prozent der Teilnehmer an IHK-
Gründungsberatungen strebten eine Industrie-
gründung an – insgesamt 2.850 Existenzgründer. 
Im Jahr 2003 hatte der Anteil noch sieben Prozent 
betragen, seitdem beobachten die IHKs Jahr für 
Jahr leichte Rückgänge. Hauptgrund für den gerin-
gen Anteil an Industriegründungen ist den IHKs 
zufolge das vergleichsweise hohe erforderliche 
Startkapital etwa für Maschinen oder Produktions-
räume. Zudem kommt es infolge der Auslagerung 
von Unternehmensfunktionen (Outsourcing) zu 
Neugründungen im Bereich der industrienahen 
Dienstleistungen. Dies deutet darauf hin, dass 
Dienstleister immer stärker zur industriellen Wert-
schöpfung beitragen.  

 
 
 
Bedenklich stimmt der rückläufige Anteil an In-
dustriegründungen allerdings deshalb, weil tech-
nologisch anspruchsvolle Gründungen mit hohem 
Wachstums- und Beschäftigungspotenzial zumeist 
in den Industriebranchen stattfinden. Viele dieser 
Hightech-Gründer haben Schwierigkeiten, Wag-
niskapital für ihr Startup zu erhalten. Auch wirkt 
sich der zunehmende Fachkräftemangel speziell in 
den MINT3-Professionen aus: So sehen etwa viele 
qualifizierte Ingenieure und Techniker Chancen auf 
gut dotierte abhängige Beschäftigung, die sie dem 
„Abenteuer Selbstständigkeit“ vorziehen.  
 

                                                     
3
 MINT = Mathematiker, Ingenieure, Naturwissenschaftler, Techniker 

IHK-Gründungsberatung nach Branchen
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Am beliebtesten bei Existenzgründern waren auch 
2010 die Dienstleistungsbranchen (Gastgewerbe, 
Verkehr, Kredit/Versicherung oder sonstige Dienst-
leitungen wie Gesundheits- und Pflegedienstleis-
tungen, Tourismus, künstlerisch unterhaltende Tä-
tigkeiten). Viele Service-Leistungen wie Beratun-
gen sind in der Regel bereits mit geringer Ge-
schäftsausstattung möglich. Oftmals reicht ein PC, 
um solche Dienstleistungen anzubieten. Mithin 
gründen viele arbeitslose Gründer, die zumeist we-
nig Startkapital haben, in Servicebranchen. Zudem 
werden Service-Gründungen durch den Outsour-
cing-Trend begünstigt. Alles in allem wollten 64 
Prozent aller Teilnehmer an IHK-Gründungs-
beratungen ein Service-Unternehmen gründen 
(insgesamt 41.180). 
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II IHK-PROGNOSE: WEITER REGES 
GRÜNDUNGSINTERESSE 

Die Existenzgründungsexperten der 80 IHKs rech-
nen damit, dass das Gründungsinteresse weiter 
steigen wird. 25 Prozent erwarten in ihren Regio-
nen mehr Existenzgründungen, 15 Prozent rechnen 
mit weniger Neugründungen. Der Positivsaldo von 
plus zehn Prozentpunkten lässt auf eine steigende 
Zahl an Existenzgründungen in den nächsten Mo-
naten in Deutschland schließen. Vor allem auf fol-
genden Feldern sehen die IHKs Chancen für Unter-
nehmensgründungen: 

� Die demografische Entwicklung wird zu besse-
ren Chancen für Gründungen in den Bereichen 
der Gesundheits- und Pflegedienstleistungen, 
der Services für Haushalte und insbesondere 
der Dienstleistungen für Senioren führen. 

 
 
 

� Gute Möglichkeiten sehen die IHKs auch für 
neue Unternehmen im Bereich der Informati-
ons- und Kommunikationstechnologie. Out-
sourcing-Aktivitäten werden zu Neugründun-
gen im Bereich der unternehmensnahen 
Dienstleistungen führen. Die IHKs rechnen 
weiterhin mit vielen neuen Unternehmen im 
Online-Handel. 

� Die Herausforderungen eines effizienten und 
schonenden Umgangs mit Ressourcen werden 
mehr Gründungen in den Bereichen Umwelt-
technik, Energieeffizienz und Erneuerbare 
Energien nach sich ziehen. Die „Energiewende“ 
nach der Reaktorkatastrophe in Japan dürfte 
diesen Trend noch beschleunigen.  

 

"In den nächsten Monaten wird das Gründungsinteresse 
in unserer IHK-Region ...

22%
15%

23%

56%
60%

93%

76%

22% 25%

7%

2009 Herbst 2010 Frühjahr 2010 Herbst 2011 Frühjahr

…sinken" … gleich bleiben" … steigen"
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III GESCHÄFTSKONZEPTE: OFT  
WENIG DURCHDACHT 

Viele Gründer starten übereilt 

Auch im konjunkturellen Aufschwung gehen viele 
Gründer schlecht vorbereitet in die unternehmeri-
sche Selbständigkeit. Im Jahr 2010 hat sich die 
Qualität der den IHKs vorgelegten Geschäftskon-
zepte in vielen Kategorien sogar verschlechtert. 

� 36 Prozent aller Gründer konnten Kunden, Ge-
schäfts- und Finanzierungspartnern die Ge-
schäftsidee nicht klar beschreiben, im Vorjahr 
waren es 32 Prozent. 

� 42 Prozent haben sich 2010 zu wenig Gedan-
ken zur Finanzierung ihres Startups gemacht, 
nach 39 Prozent im Jahr zuvor.  

� 52 Prozent haben 2010 ihr Alleinstellungs-
merkmal zu wenig heraus gearbeitet und 
konnten nicht hinreichend erklären, warum  

 
 

Kunden das eigene Produkt und nicht das der 
Konkurrenz erwerben sollten (Vorjahr 53 Pro-
zent). 45 Prozent hatten nur vage Vorstellun-
gen von ihrer Kundengruppe (Vorjahr 46 Pro-
zent). 

Im Rahmen der bundesweiten IHK-Aktion „Durch-
starten! So bringe ich meine Idee an den Kun-
den“ informierten die IHKs am 17. November 2010 
rund 4.000 Existenzgründer bei Workshops, Grün-

dersprechtagen und Seminaren darüber, wie ein 

durchdachtes Marketing aussieht und wie man 

seine Geschäftsidee kundenorientiert darstellt. Der 

Aktionstag war auch ein Beitrag zur „Gründerwo-

che Deutschland“ des Bundesministeriums für 

Wirtschaft und Technologie (15. bis 21. November 

2010). 

Defizite bei der Untenehmensgründung
Gründer in der IHK-Gründungsberatung ...

27%

38%

32%

46%

39%

44%

53%

27%

40%

36%

45%

42%

44%

52%

51%
54%

… haben unzureichende Fach-
/Branchenkenntnisse

...schätzen den zu erwartenden
Umsatz unrealistisch hoch ein

… können ihre Produktidee nicht
klar beschreiben

… äußern unklare Vorstellungen
zur Kundenzielgruppe

… haben die Finanzierung ihres
Start-Ups nicht gründlich genug

durchdacht

… schätzen die notwendigen
Startinvestitionen/laufende

Kosten zu niedrig ein

… haben sich zu wenig Gedanken
zum Alleinstellungsmerkmal ihrer

Geschäftsidee gemacht

… haben kaufmännische Defizite
(Preiskalkulation/Kostenrechnung,

betriebsw. Planrechnungen…)

2009 2010



DIHK-Gründerreport 2011  

 

 13 
 

Viele arbeitslose Gründer mit Nachholbedarf 

Auch im Jahr 2010 sahen die IHKs deutliche Un-
terschiede zwischen der Vorbereitung arbeitsloser 
Gründer einerseits und vornehmlich unternehme-
risch motivierter Gründer andererseits. Insbeson-
dere klafften dort deutliche Lücken, wo es auf un-
ternehmerische Eigenschaften ankommt. 

� 62 Prozent der arbeitslosen Gründer haben 
sich zu wenig Gedanken zum Alleinstellungs-
merkmal ihrer Geschäftsidee gemacht. Unter 
den „Pionieren“ waren es 38 Prozent – 24 Pro-
zentpunkte weniger als bei aus der Arbeitslo-
sigkeit Startenden. 

 
 
� Von den Gründern, bei denen Arbeitslosigkeit 

den Ausschlag zur Existenzgründung gab, äu-
ßerten 54 Prozent vage Vorstellungen zur 
Kundenzielgruppe. Unter den eher aus unter-
nehmerischer Berufung Startenden waren es 
hingegen 32 Prozent und damit 22 Prozent-
punkte weniger. 

� Mit 43 Prozent konnte fast die Hälfte der ar-
beitslosen Gründer die eigene Geschäftsidee 
nicht klar erläutern, unter den nicht arbeitslo-
sen Gründern lag die Quote mit 26 Prozent 
deutlich niedriger.  

� 46 Prozent aller arbeitslosen Existenzgründer 
schätzten den zu erwartenden Umsatz unrea-
listisch hoch ein – 14 Prozentpunkte mehr 
eher unternehmerisch getriebene Gründer (32 
Prozent). 

Defizite bei der Unternehmensgründung
Gründer in der IHK-Gründungsberatung ...
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46%

43%

54%

48%

50%
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klar beschreiben

… äußern unklare Vorstellungen
zur Kundenzielgruppe

… haben die Finanzierung ihres
Start-Ups nicht gründlich genug

durchdacht

… schätzen die notwendigen
Startinvestitionen/laufende

Kosten zu niedrig ein

… haben sich zu wenig Gedanken
zum Alleinstellungsmerkmal ihrer
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betriebsw. Planrechnungen…)

"Unternehmer sein"

Arbeitslosigkeit
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Die Qualität der Gründungsvorbereitung arbeitslo-
ser und nicht arbeitsloser Gründer hat sich im Jahr 
2010 sogar merklich auseinander entwickelt. We-
gen Erwerbslosigkeit Startende waren im Vergleich 
zum Vorjahr im Schnitt schlechter vorbereitet auf 
die Selbständigkeit, während nicht arbeitslose 
Existenzgründer sich besser für das Unternehmer-
dasein gewappnet zeigten als noch im Jahr 2009.  

� Drei Prozentpunkte mehr arbeitslose Gründer 
haben sich zu wenig Gedanken zum Alleinstel-
lungsmerkmal ihrer Geschäftsidee gemacht 
(insgesamt 62 Prozent). Unter den nicht ar-
beitslosen Gründern ist dieser Anteil hingegen 
um drei Prozentpunkte gesunken (auf 38 Pro-
zent). 

� Unter den arbeitslosen Gründern ist der Anteil 
derjenigen, die keine klaren Vorstellungen von 
ihrer Kundenzielgruppe haben, um vier Pro-
zentpunkte auf 54 Prozent angewachsen, bei 
den „Pionieren“ hingegen gegenüber dem Vor-
jahr um fünf Prozentpunkte gesunken (auf 32 
Prozent im Jahr 2010). 

� Sowohl mehr arbeitslose als auch mehr vor-
nehmlich durch Pioniergeist getriebene Grün-
der hatten 2010 Schwierigkeiten, ihre Ge-
schäftsidee zu erläutern. Unter den arbeitslo-
sen Gründern ist dieser Anteil mit sechs Pro-
zentpunkten (auf 43 Prozent) stärker gestie-
gen als bei den nicht arbeitslosen Gründern 
(um vier Prozentpunkte auf 26 Prozent). 

Entwicklung der Defizite 2010 gegenüber 2009
Veränderung des Anteils der Gründer mit den aufgeführten Defiziten 
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IV IMMER MEHR FRAUEN GRÜNDEN 

Die Zahl der Frauen, die ein Unternehmen gründen 
wollen, ist im Jahr 2010 deutlich gestiegen. Die 
IHKs führten vier Prozent mehr Gespräche mit 
Existenzgründerinnen als 2009. Mit 145.440 Aus-
künften und Beratungen unterstützten die IHKs 
gründungsinteressierte Frauen – Rekord in der 
Statistik zum IHK-Gründerservice seit 2002. 
 
Der längerfristige Trend zu mehr Existenzgründun-
gen durch Frauen lässt sich auch am Anteil der mit 
Frauen geführten IHK-Gründungsgespräche able- 

 
 

sen: Binnen acht Jahren ist der Anteil der Grün-
dungsinteressentinnen von 32 Prozent im Jahr 
2004 auf 40 Prozent im Jahr 2010 gestiegen. In 
zehn Prozent der IHKs wird mittlerweile sogar 
mindestens die Hälfte aller Gründungsgespräche 
mit Frauen geführt. Vor allem das sich wandelnde 
Rollenverständnis führt den IHKs zufolge dazu, 
dass immer mehr Frauen eine Unternehmensgrün-
dung erwägen und sich ein eigenes berufliches 
Standbein schaffen wollen, indem sie unabhängig 
und flexibel eigene Ideen auf den Markt bringen.  

Anzahl und Anteil Frauen bei IHK-Gründungsgesprächen
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Insbesondere im Westen verzeichneten die IHKs 
2010 ein Anstieg des Interesses von Frauen an der 
Existenzgründung. Die Quote der mit Gründerin-
nen geführten Gespräche stieg von 35 Prozent im 
Jahr 2009 auf 37 Prozent im Jahr 2010. Leicht 
rückläufig – um jeweils einen Prozentpunkt – war 
die Gründerinnenquote im Süden (von 42 auf 41 
Prozent) und im Osten (von 44 auf 43 Prozent). 
 
Trotzdem bleibt der Osten die Wirtschaftsregion 
mit den anteilig meisten Existenzgründerinnen: 43 
Prozent der IHK-Gründungsgespräche werden mit 
Frauen geführt.  
 

Nach IHK-Erfahrungen gründen überproportional 
viele Frauen in Dienstleistungsbereichen, insbe-
sondere in den Branchen der Gesundheits- und 
Pflegedienstleistungen und anderen personenbe-
zogenen Services. Der Anteil dieser Servicebran-
chen an der Wirtschaft ist im Osten höher als in 
den anderen Regionen. Die Industrie ist in den 
neuen Ländern hingegen noch immer nicht so prä-
sent wie in den übrigen Ländern. Zudem ist der 
hohe Gründerinnenanteil im Osten Ausdruck der 
die traditionell vergleichsweise hohen Erwerbstäti-
genquote der Frauen. 
 
In den Industriebranchen sind Gründungen von 
Frauen seltener vertreten als in den Serviceberei-
chen. Folglich gibt es im Norden, Süden und insbe-
sondere im stark industriegeprägte Westen weni-
ger Gründerinnen. 

Existenzgründerinnen in den Regionen 
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V FINANZIERUNG: SCHLÜSSEL-
FRAGE IN SCHWIERIGEN ZEITEN 

Für viele Existenzgründer ist die Finanzierung die 
Schlüsselfrage, ob der Markteinstieg gelingt. Un-
zureichend vorbereitete Gründer haben bei Finan-
zierungsverhandlungen einen schweren Stand. 
Aber auch vielversprechende Ideen treffen auf Fi-
nanzierungsschwierigkeiten. Insgesamt berichten 
43 Prozent der 64.343 Teilnehmer an IHK-
Gründungsberatungen von Schwierigkeiten bei der 
Finanzierung ihres Gründungsvorhabens. 

Hausbank – Ansprechpartner Nr.1 

Ansprechpartner Nr. 1 für Existenzgründer ist zu-
meist die Hausbank. 60 Prozent der Teilnehmer an 
IHK-Gründungsberatungen, die bereits Finanzie-
rungsgespräche geführt haben, sind bei ihrer 
Hausbank vorstellig geworden. Viele Existenzgrün-
der pflegen schon als Privatpersonen eine enge 
Beziehung zu ihrer Hausbank. Dies erleichtert die 
Aufnahme der Gespräche über die Finanzierung 
einer Existenzgründung. Zudem ist die örtliche 
Bank, Sparkasse oder Volksbank zumeist schnell zu 
erreichen. Im Rahmen einer Hausbankbeziehung 
besteht auch der Zugang zu Förderprogrammen 
etwa der KfW, Landesförderbanken und der Bürg-
schaftsbanken.  

 
 
 
 

Freunde und Familie spielen für Existenzgründer 
mit Finanzierungsbedarf ebenfalls eine wichtige 
Rolle. 35 Prozent haben sich im Jahr 2010 an Fa-
milienmitglieder oder Freunde gewandt, um Hilfe-
stellung bei der Gründungsfinanzierung zu erhal-
ten. In den angelsächsischen Ländern ist die Fi-
nanzierung eines Startups über „FFF“ (Familiy, 
Friends and Fools) bereits gang und gäbe. In Zeiten 
erschwerter Fremdkapitalaufnahme (z. B. wegen 
fehlender Sicherheiten) ist es wahrscheinlich, dass 
auch hierzulande mehr Gründer diesen Weg gehen 
werden. 
 
Eine nur untergeordnete Rolle spielt für Gründer 
die Finanzierung durch Instrumente mit Eigenkapi-
talcharakter. Sieben Prozent der Existenzgründer, 
die Kontakt zu Finanzierungspartnern hatten, ha-
ben 2010 mit Beteiligungskapitalgesellschaften 
gesprochen, gerade einmal drei Prozent mit Busi-
ness-Angels – Unternehmerpersönlichkeiten, die 
Gründer mit ihrer Erfahrung und bei der Finanzie-
rung unterstützen. In den USA ist die Zahl von Bu-
siness-Angels und ihr Finanzierungsvolumen in 
Relation zur Bevölkerung erheblich größer.  

Gespräche mit Finanzierungspartnern
23 Prozent von 64.343 beratenen Existenzgründern haben Gespräche geführt

24%
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7%

35%

60%

weitere
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Das Ergebnis zeigt, dass Deutschland noch keine 
ausgeprägte Kultur der Beteiligungsfinanzierung 
für Existenzgründungen hat. Hier liegt Deutsch-
land weit hinter Frankreich oder Großbritannien 
zurück4. Die Konsequenz: Gerade innovative Grün-
der mit größerem Finanzierungsvolumen und ver-
gleichsweise unsicheren Erfolgschancen haben es 
hierzulande schwerer, an Kapitalgeber zu kommen. 
Gleichzeitig dürfte der Finanzierungskanal „Kredit-
institut“ angesichts Basel III nochmals enger wer-
den. Daher ist es wichtig, die Wagnis- und Eigen-
kapitalfinanzierung in Deutschland auszubauen. 
Die Rahmenbedingungen für diese Finanzierungs-
formen müssen deshalb nachgebessert werden. 
Dazu gehört die Schaffung von Rechtssicherheit, 
beispielsweise durch die gesetzliche Steuertrans-
parenz für Wagniskapitalfonds. 

                                                     
4
 Das OECD Science, Technology and Industry Scoreboard, Dezember 

2009, zeigt, dass die Investitionen von Wagniskapitalgebern (gemes-
sen am BIP des Landes) in Deutschland im internationalen Vergleich 
sehr gering sind. So beträgt die Quote in Deutschland 0,048 Prozent – 
Frankreich: 0,091 Prozent, Großbritannien: 0,207 Prozent und USA: 
0,122 Prozent.  

Auch nach der Krise keine Entspannung  

Bei der Finanzierung für Existenzgründer ist auch 
nach der Wirtschafts- und Finanzmarktkrise keine 
merkliche Entspannung zu spüren. Nach Erfahrun-
gen der IHK-Existenzgründungsberater haben sich 
die Finanzierungsbedingungen für Gründer in den 
letzten zwölf Monaten sogar durchweg verschärft. 
22 Prozent der IHKs berichten, dass sich die Finan-
zierungssituation für Startups insgesamt ver-
schlechtert hat, vier Prozent berichten von Verbes-
serungen. Insbesondere bei Zinsen und Sicherhei-
ten beobachten die IHKs strengere Anforderungen 
an Existenzgründer – eine Tendenz, die sich ange-
sichts Basel III fortsetzen dürfte. 
  

 Wie haben sich die Finanzierungskonditionen für 
Existenzgründer in den letzten zwölf Monaten entwickelt?

- Prozent der IHKs -

20%

33%

39%

51%

22%

80%

67%

60%

41%

74%

8%

1%

0%

0%

4%

Dokumentations-
pflichten

eigener Finanzierungsanteil

Sicherheiten

Zinsen

insgesamt

verschlechtert gleich geblieben verbessert



DIHK-Gründerreport 2011  

 

 19 
 

Archillesferse Sicherheiten 

Als größte Hürden bei der Finanzierung empfinden 
Gründer die Anforderungen an Sicherheiten sowie 
den von Kapitalgebern geforderten eigenen Finan-
zierungsanteil:  

� Die Beibringung ausreichender Sicherheiten 

ist für 63 Prozent der Existenzgründer ein 

großes Problem. Insbesondere arbeitslosen 

Gründer mit schmaler Kapitalbasis fehlt es 

häufig an Sicherheiten. Für etablierte Unter-

nehmen, die beim Kreditantrag zumeist schon 

Sicherheiten in Form von Gebäuden oder Ma-

schinen vorweisen können, ist die Sicherhei-

tenhürde nicht ganz so hoch: 43 Prozent aller 

Unternehmen sehen hier Schwierigkeiten5. 

� 59 Prozent der Existenzgründer mit Finanzie-

rungsproblemen hatten 2010 Schwierigkei-

ten, den von Finanzierungspartnern eingefor-

derten eigenen Finanzierungsanteil aufzu-

bringen – ein gut dreimal so hoher Anteil wie 

bei den etablierten Unternehmen, die von Fi-

nanzierungsschwierigkeiten berichten. 

� Während 67 Prozent sämtlicher Unterneh-

men mit Finanzierungsschwierigkeiten Zinsen 

als Hürde ansehen, ist dies bei lediglich 20 

                                                     
5 Wirtschaftslage und Erwartungen – Sonderauswertung „Kreditkon-

ditionen“, DIHK, Berlin, Mai 2011. 

Prozent der Existenzgründer der Fall. Grund: 

Für die meisten etablierten Unternehmen ha-

ben sich die Risikoprämien seit der Krise suk-

zessive verschlechtert, während Existenz-

gründer bei der ersten Fremdkapitalaufnahme 

zumeist noch keinen Vergleichsmaßstab ha-

ben. Auch werden bei Existenzgründungsfi-

nanzierungen Förderkredite als Finanzie-

rungsbausteine eingebunden, was eine ver-

gleichsweise „günstige“ Finanzierung ermög-

licht. 

� Dokumentationspflichten sind für 31 Prozent 

der Existenzgründer wie auch aller Unter-

nehmen ein Hemmnis. 

� Lange Bearbeitungszeiten beklagen 27 Pro-

zent der Existenzgründer, bezogen auf sämt-

liche Unternehmen empfinden 31 Prozent die 

Bearbeitungszeiten als Hindernis. 

 
Die hohen Hürden insbesondere bei den Sicherhei-
ten und beim geforderten eigenen Finanzierungs-
anteil sind vor allem auf Spezifika von Startups 
und jungen Unternehmen zurück zu führen: Exis-
tenzgründer haben keine Geschäftshistorie, welche 
Kreditinstitute bei der Einschätzung der Bonität 
berücksichtigen könnten. Zudem hat die Wirt-
schafts- und Finanzmarktkrise die Finanzierungssi-
tuation für Unternehmensgründer erschwert.  
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Im Zuge der neuen Eigenkapitalrichtlinien unter 
Basel III dürften Kreditfinanzierungen für Exis-
tenzgründungen künftig schwieriger werden. Auch 
die geplante Einführung einer Leverage Ratio (Ver-
schuldungsobergrenze) droht, risikoarmes Geschäft 
– nämlich Förderkredite, die gerade Existenzgrün-
der unterstützen – einzuschränken. Deshalb ist es 
umso wichtiger, dass Existenzgründer sich besser 
auf Finanzierungsgespräche vorbereiten. Hier be-
steht dringender Nachholbedarf: Die Zahl der 
Gründer, die sich im Vorfeld zu wenig Gedanken 
über die Finanzierung ihres Startups machen, ist 
von 39 Prozent auf 42 Prozent im Jahr 2010 ge-
stiegen. Sogar 44 Prozent unterschätzen Startin-
vestitionen und laufende Kosten. 

 

Wie kann ich meine Gründung solide finanzieren? 

Was erwarten Bank und Investoren? Wie muss ich 

mich gegenüber meinen Finanzierungspartnern 
„verkaufen“? Unter dem Motto „Ohne Moos nichts 
los“ – veranstalten die IHKs am 15. November 

2011 einen bundesweiten Aktionstag zur Finanzie-

rung von Existenzgründungen. Der Aktionstag ist 

auch ein Beitrag der IHK-Organisation zur „Grün-

derwoche Deutschland“ des Bundesministeriums 

für Wirtschaft und Technologie vom 14. bis 20. 

November 2011. 
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VI EMPFEHLUNGEN DER IHK-
ORGANISATION  
FÜR EIN DYNAMISCHES  
GRÜNDUNSGESCHEHEN 

Aus ihrer Praxiserfahrung heraus richtet die IHK-

Organisation folgende Vorschläge an die Politik: 

Thema „Selbstständigkeit“ systematisch im Bil-
dungssystem verankern. Eine frühzeitige Vermitt-

lung der Chancen und Risiken einer unternehmeri-

schen Selbstständigkeit verbessert die Chancen auf 

den Erfolg von Existenzgründungen. Mehr als die 

Hälfte der Jugendlichen interessiert sich sehr für 

Wirtschaftsthemen und kann sich vorstellen, ein 

eigenes Unternehmen zu gründen6. Doch interna-

tionale Studien zeigen, dass Deutschland in punkto 

unternehmerische Ausbildung viel Nachholbedarf 

hat. In vier von fünf Schulbüchern werden die 

Chancen und Risiken von Selbstständigkeit nicht 

thematisiert7. Für eine nachhaltige Kultur der 

Selbstständigkeit gehört das Thema durchgehend 

in die Lehrprogramme – von der Grundschule bis in 

die Universität. Insbesondere sollte 

1. … der Bund mit den Ländern eine kohärente 
und ressortübergreifende nationale Gesamt-
strategie zur Verankerung des Themas „Un-
ternehmertum“ im Bildungssystem entwi-
ckeln und umsetzen. Dabei sollten die in vie-

len verschiedenen Ressorts und Ministerien 

angesiedelten Projekte und Verantwortlichkei-

ten jeweils an einer Stelle im Bund bzw. in den 

Ländern gebündelt werden. 

                                                     
6 Unternehmergeist in die Schulen ?! – Ergebnisse aus der Inmit-

Studie zu Entrepreneurship Education-Projekten an deutschen Schu-
len, Inmit – Institut für Mittelstandsökonomie an der Universität Trier 
e.V., Hrsg. Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie, Berlin 
2010. 
7
 Schulbuchanalyse – Stiefkind Wirtschaftsthemen, Institut der Deut-

schen Wirtschaft, Köln 2010. 

2. … jedes Bundesland eine kompetenzorien-
tierte und anwendungsbreite ökonomische 
Bildung in den Schulen sicherstellen – ein-
schließlich der Vermittlung der Berufsper-
spektive „Unternehmertum und Selbststän-
digkeit“. Hierfür hat der Gemeinschaftsaus-

schuss der Deutschen Gewerblichen Wirt-

schaft konkrete Vorschläge erarbeitet8.  

3. … die Politik die Partnerschaft mit funktio-
nierenden Netzwerken zur Kooperation von 
Schule, Hochschule und Wirtschaft suchen 
und pflegen. So organisieren die IHKs jährlich 

mehr als 400 Projekte mit Aktionen wie „Un-

ternehmer als Lehrer“ (Projekttage, Unter-

richtsstunden etc.), die den Kontakt zwischen 

Unternehmern und Schülern fördern. Auf Bun-

desebene unterstützt die IHK-Organisation die 

Initiative der Bundesregierung „Gründerland 

Deutschland“. Ein wichtiger Baustein der 

Kampagne ist die Verankerung von unterneh-

merischer Selbstständigkeit im Bildungssys-

tem. 

Arbeitslose Existenzgründer zielgerichtet fördern 
Gründungszuschuss reformieren. Die Vorschläge 
der Bundesregierung zur Reform des Gründungs-
zuschusses vom 25. Mai 2011 sollten umgesetzt 
werden: Ab Herbst 2011 soll der Zuschuss für 
gründungswillige Empfänger des Arbeitslosengel-
des (ALG I) in eine Ermessensleistung umgewan-
delt werden – bislang haben Arbeitslose hierauf 
einen Rechtsanspruch. Die Phase der Maximalför-
derung – monatlich in Höhe des Arbeitslosengel-
des zuzüglich 300 Euro – soll von neun auf sechs 
Monate verkürzt, die zweite Phase (monatlich 300 
Euro) von sechs auf neun Monate ausgedehnt 
werden. Zudem sollen Antragsteller künftig einen 
Arbeitslosengeld-Restanspruch von mindestens 
150 Tagen vorweisen müssen statt wie bislang 90 
Tage.  
                                                     
8
 Ökonomische Bildung an allgemeinbildenden Schulen – Bildungs-

standards, Standards für die Lehrerbildung, Retzmann et al., Hrsg: 
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Im Jahr 2010 beobachteten die IHKs, dass die 
Startvorbereitungen vor allem arbeitsloser Grün-
dungsinteressierter auf weniger nachhaltig erfolg-
reiche Vorhaben schließen ließen als zuvor. Daher 
erscheint die Reform des Gründungszuschusses 
sinnvoll: 

� Die Änderungen bewirken, dass arbeitslose 

Gründer ihr Vorhaben künftig früher vorberei-

ten müssen, um den Gründungszuschuss zu 

erhalten. Das erschwert zwar den Zugang, 

schützt aber vor Schnellschüssen.  

� Die Arbeitsagenturen können besser und indi-

vidueller abwägen: Ist die Selbstständigkeit für 

den Arbeitslosen wirklich der geeignete Weg? 

Ist eine Beschäftigung als Arbeitnehmer im 

Einzelfall nicht der bessere Wiedereinstieg ins 

Erwerbsleben? So können öffentliche Gelder 

zielgerichteter in Erfolg versprechende Grün-

dungsprojekte gelenkt werden. 

� Für ihre Entscheidungen sollten die Arbeits-

agenturen einheitliche und klar nachvollzieh-

bare Kriterien anwenden. So müssen Entschei-

dungen strikt nach Eignung des Antragstellers 

zur Selbstständigkeit erfolgen – und nicht 

nach „Kassenlage“. 

4. Über die Fortgewährung des Gründungszu-
schusses nach sechs Monaten sollten die Ar-
beitsagenturen in eigener Regie entscheiden. 
Die Einschaltung externer Stellen wie der IHKs 

bei der Fortführungsprüfung ist weder erfor-

derlich noch angemessen. Zur Überprüfung der 

bloßen Geschäftstätigkeit sind ein weit gerin-

gerer Ressourcenaufwand und weit geringeres 

betriebswirtschaftliches Know-how erforder-

lich als bei einer Tragfähigkeitsbeurteilung; 

externe Spezialexpertise ist nicht notwendig. 

Bei erneuter Konsultation einer fachkundigen 

Stelle zusätzlich zur Arbeitsagentur wäre für 

den Gründer zudem der Bürokratieaufwand im 

                                                                               
Gemeinschaftsausschuss der Deutschen Gewerblichen Wirtschaft, 
Essen, Lahr, Kiel 2010. 

Verhältnis zum Förderbetrag von monatlich 

300 Euro unverhältnismäßig hoch.  

5. Förderinstrumentarium für ALG II-
Empfänger verbessern. Aus Sicht der IHK-

Organisation besteht bei der Förderung für 

Empfänger des Arbeitslosengeldes II Hand-

lungsbedarf. Die Förderung mit Einstiegsgeld 

oder mit Darlehen und Zuschüssen zur Be-

triebsmittelfinanzierung sollte sich stärker an 

der Qualität des Geschäftsvorhabens orientie-

ren. Grundsicherungsstellen (ARGEn, Options-

kommunen) sollten nur solche Antragsteller 

zur Weiterverfolgung ihres Vorhabens ermuti-

gen, deren Konzepte nach einer ersten Inau-

genscheinnahme aussichtsreich erscheinen. 

Ein unkontrolliertes „Durchleiten“ von Grün-

dungsinteressenten aus der Arbeitslosigkeit an 

fachkundige Stellen birgt die Gefahr, dass un-

nötig Hoffnungen auf Fördergelder gemacht 

werden. 

Gründungsfinanzierung verbessern  

6. Basel III: Förderkredite von Leverage Ratio 
ausnehmen. Basel III kann einen institutionel-

len Beitrag zur Stabilisierung des internatio-

nalen Finanzsystems leisten. Noch ist aller-

dings unklar, welche Gesamtbelastung durch 

die Summe der neuen Regulierungsmaßnah-

men auf die Kreditwirtschaft zukommt. Gerade 

das ist aber von besonderer Bedeutung für die 

Kredit nehmenden Unternehmen in Deutsch-

land. Denn die Bankfinanzierung ist insbeson-

dere für kleine und mittelständische Unter-

nehmen und Existenzgründer die wichtigste 

Fremdkapitalquelle. Sorge bereitet vor allem 

die Einführung einer risikounabhängigen Leve-

rage Ratio – als implizite Kreditvergabe-

Obergrenze. Es ist damit zu rechnen, dass 

margen- und eher risikoarmes Geschäft sich 

deutlich verteuert oder sogar verdrängt wird. 

Davon betroffen wären insbesondere auch 

Förderkredite – eine wichtige Finanzierungs-

komponente für Existenzgründer. Förderban-
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ken bzw. Förderkredite sollten deshalb von der 

Leverage Ratio ausgenommen werden, da die-

se das Fördergeschäft begrenzen könnte. För-

derkredite sind risikoarmes Kreditgeschäft und 

unterstützen Existenzgründungen, Innovatio-

nen und Investitionen. Das federt konjunktu-

relle Schwankungen ab und hilft somit insbe-

sondere kleinen Unternehmen bei ihren Finan-

zierungsvorhaben.  

7. Beteiligungskapitalmarkt beleben. Gerade für 

Gründungen im Technologie- und Hightech-

Bereich ist der Einstieg eines finanziellen 

Partners oftmals eine wichtige Voraussetzung 

für einen erfolgreichen Markteinstieg. Mit Be-

teiligungskapital erleichtert sich auch der Zu-

gang zu Fremdkapital, denn eine starke Eigen-

kapitalbasis ist bei Kreditverhandlungen ein 

klarer Pluspunkt. Doch nur zehn Prozent aller 

Gründer erwägt den Einstieg eines Business-

Angels oder eines Beteiligungskapitalfonds – 

trotz weiterhin schwierigen Zugangs zu 

Fremdkapital. Dies zeigt, dass Deutschland 

noch keine ausgeprägte Kultur der Beteili-

gungsfinanzierung für Existenzgründungen 

(Wagniskapital) hat. Hilfreich wäre ein größe-

res Angebot an Beteiligungskapital. Gefordert 

ist ein tragfähiger gesetzlicher Rahmen. Doch 

die derzeitige Regelung bietet gerade interna-

tionalen Investoren kaum Sicherheit; die steu-

erliche Behandlung ist gesetzlich nicht klar 

(Stichwort: Steuertransparenz oder Steuer-

neutralität). So kann sich ein ausländischer In-

vestor nicht sicher sein, ob seine in Deutsch-

land erzielten Beteiligungsgewinne zusätzlich 

zum Heimatland auch noch durch den deut-

schen Fiskus besteuert werden. In der Folge 

meiden große internationale Risikokapitalge-

ber (z. B. amerikanische Pensionskassen oder 

Universitäten) Investitionen in deutsche Wag-

niskapitalfonds, die wiederum in Startups und 

Technologieunternehmen investieren würden. 

Gerade im Technologiebereich erfolgen hierzu-

lande derzeit nur wenig Existenzgründungen. 

8. Kostenbesteuerung abschaffen. Mit der Hin-

zurechnung von Kostenbestandteilen bei der 

Gewerbesteuer (Mieten, Zinsen, Pachten, Lea-

sing-Raten, Ausgaben für Lizenzen) ist seit 

2008 die Gründung von Unternehmen unatt-

raktiver geworden. Dies gilt in besonderem 

Maße für solche Gründer, die hohe Fixkosten 

zu tragen haben – wie z. B. Hightech-Gründer, 

aber auch Einzelhändler in guten City-Lagen. 

Durch die Hinzurechnungen werden die Finan-

zierungsmöglichkeiten zusätzlich zur ohnehin 

angespannten Finanzierungssituation einge-

engt. Dabei machen Gründer in der Startphase 

häufig noch gar keinen Gewinn. Selbst dann 

drohen jedoch Steuernzahlungen und Liquidi-

tätsabflüsse. Trotz einiger Erleichterungen der 

Unternehmensteuerreform 2008: Die Zins-

schranke, die Begrenzung des Verlustvortrages, 

die insbesondere die Beteiligungsfinanzierung 

von Hightech-Gründungen erschwert, sowie 

die Hinzurechnungen bei der Gewerbesteuer 

müssen auch mit Blick auf das Gründungsge-

schehen abgeschafft werden. 

Bürokratie für Existenzgründer abbauen 

9. Länder sollten den IHKs das Angebot der 
rechtsgültigen Gewerbeanzeige ermögli-
chen. Seit dem Jahr 2007 dürfen die IHK-

Starterzentren in Rheinland-Pfalz und die 

Handelskammer Hamburg aufgrund von 

Landesregelungen einen solchen Service an-

bieten, seit März 2010 auch die IHKs in 

Bayern. So erhalten Existenzgründer bei ih-

rer dortigen IHK/HK einen Gründerservice 

aus einer Hand – von der Erstauskunft über 

den Businessplan-Check bis zur Gewerbe-

anmeldung. Immer mehr Gründer nehmen 

dieses Angebot wahr: Die Zahl der Gewer-

beanzeigen in der HK Hamburg und den 

IHKs in Rheinland-Pfalz hat sich seither 

mehr als verdoppelt. Die bundesweite Um-

setzung eines solchen Bürokratieabbaus 
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würde Unternehmensgründungen in 

Deutschland beschleunigen. 

10. Bürokratie für Existenzgründer im Steuer-
recht abbauen. Um besser kontrollieren zu 

können, dass Unternehmen nicht nur zum 

Zweck des Umsatzsteuerbetruges gegründet 

werden, wurde 2002 eine Sonderregel ein-

geführt: Existenzgründer müssen monatlich 

die Umsatzsteuervoranmeldung abgeben. 

Die Regel hat sich in der Praxis einerseits als 

wirkungslos erwiesen, aber anderseits zu ei-

nem hohen Verwaltungsaufwand für alle 

Existenzgründer geführt. Existenzgründer 

sollten die Umsatzsteuervoranmeldung wie-

der vierteljährlich abgeben dürfen statt mo-

natlich. Zudem sollte das Formular „Ein-

nahme-Überschussrechnung“ für Kleinun-

ternehmer abgeschafft werden. Das im Jahr 

2004 eingeführte Pflichtformular für Klein-

unternehmer ist ohne Steuerberater kaum 

zu bewältigen. 

11. Kommunale Satzungen von unverhältnis-
mäßigen Belastungen befreien. Manche 

Gemeindesteuern benachteiligen Existenz-

gründer gegenüber etablierten Unternehmen 

(z. B. Schankerlaubnissteuer für Neubesitzer 

eines Gastronomiebetriebes). In manchen 

Großstädten sind Gebühren für die so ge-

nannte Parkplatzablöse – einem vom Grün-

der zu entrichtenden Betrag, wenn die Nie-

derlassung nicht über ausreichend Kunden-

parkplätze verfügt – von 10.000 Euro und 

mehr pro Stellplatz nicht selten. Solche Re-

gelungen engen Finanzierungsspielräume 

von Gründern und jungen Unternehmen zu-

sätzlich ein.  

12. Regelungen zur Künstlersozialversicherung 
(KSV) verschlanken. Für viele Existenzgrün-

der bringen die Regelungen zur Künstlerso-

zialversicherung bürokratische Belastungen. 

Gründer müssen klären, ob ein z. B. ein be-

auftragter Web-Designer oder IT-Spezialist 

tatsächlich eine Leistung erbringt, die unter 

die Abgabepflicht fällt. Dabei muss die Ab-

gabe auch dann gezahlt werden, wenn der 

Auftragnehmer selber gar nicht in der KSV 

versichert ist und folglich auch keine Leis-

tungen aus ihr bezieht. Das ist u. a. dann der 

Fall, wenn der Künstler nebenberuflich tätig 

ist oder im Ausland lebt, aber auch, wenn 

man eine Personengesellschaft beauftragt, 

die mehr als einen Angestellten hat. We-

sentliche Schwierigkeiten lassen sich lösen, 

wenn die Abgabe nur dann gezahlt werden 

muss, wenn der Auftragnehmer selber in der 

Künstlersozialversicherung versichert ist. 

Viele Einordnungsprobleme würden auf die-

se Weise entfallen. 

Eltern die Selbstständigkeit erleichtern 

13. Rahmenbedingungen zur Vereinbarkeit von 
Familie und Beruf verbessern. Dazu gehört 

vor allem eine bessere Infrastruktur zur Kin-

derbetreuung. Betreuungszeiten, die bereits 

am frühen Nachmittag enden, werden heut-

zutage kaum einer Form der Erwerbstätig-

keit gerecht – erst Recht nicht einer unter-

nehmerischen Selbständigkeit. 
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VII DIHK-VERÖFFENTLICHUNGEN ZU EXISTENZGRÜNDUNG 

I. DIHK-Gründerreport 

DIHK-Gründerreport 2004, Zahlen und Einschätzungen der IHK-Organisation zum Grün-
dungsgeschehen in Deutschland, Berlin 2004 

DIHK-Gründerreport 2005, Zahlen und Einschätzungen der IHK-Organisation zum Grün-
dungsgeschehen in Deutschland, Berlin 2005 

Existenzgründung in Zeiten von Hartz IV - DIHK-Gründerreport 2006, Zahlen und Ein-
schätzungen der IHK-Organisation zum Gründungsgeschehen in Deutschland, Berlin 2006 

Weniger Existenzgründungen trotz besserer Konjunktur - DIHK-Gründerreport 2007, Zah-
len und Einschätzungen der IHK-Organisation zum Gründungsgeschehen in Deutschland, 
Berlin 2007 

Gründungsflaute im konjunkturellen Aufschwung - DIHK Gründerreport 2008, Zahlen und 
Einschätzungen der IHK-Organisation zum Gründungsgeschehen in Deutschland, Berlin 
2008

Schwieriges Gründungsklima – DIHK Gründerreport 2009, Zahlen und Einschätzungen der 
IHK-Organisation zum Gründungsgeschehen in Deutschland, Berlin 2009 

Pioniere gesucht – DIHK Gründerreport 2010, Zahlen und Einschätzungen der IHK-
Organisation zum Gründungsgeschehen in Deutschland, Berlin 2010 

Aufschwung lockt Existenzgründer – DIHK Gründerreport 2011, Zahlen und Einschätzun-
gen der IHK-Organisation zum Gründungsgeschehen in Deutschland, Berlin 2011 
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II. Weitere DIHK-Publikationen zu Existenzgründung 

Checkliste für ein besseres Gründerklima - Vorschläge der IHK-Organisation für eine nach-
haltige Kultur der Selbstständigkeit, Berlin 2003 

Damit müssen Sie rechnen – kaufmännisches Grundwissen für Existenzgründer, Berlin 2005 

Selbstständig machen - Erste Überlegungen auf dem Weg zur Existenzgründung, Berlin 
2006

Frauen an den Start! - Auswertung einer Befragung von 2.500 Existenzgründerinnen, 
Berlin 2006 

Chance Einzelhandel – Arbeitsbuch für Existenzgründer und Jungunternehmer, Berlin 2007 

Die beste Geschäftsidee – Existenzgründer vorgestellt, Berlin 2007 

Erfolgreich gründen – Der Unternehmer als Künstler und Komponist, Berlin 2007 

Jeder gewinnt! – So profitieren Sie von Gründerwettbewerben, Berlin 2007 

Durchstarten mit Erfahrung – Existenzgründungen durch Ältere, Berlin 2007 

Meine Idee, mein Unternehmen, mein Erfolg. Ich gründe ein Hightech-Unternehmen! – 
Auswertung einer bundesweiten IHK-Aktion, Berlin 2008 

Die Künstlersozialabgabe – Nicht nur Künstler sind davon betroffen!, Berlin 2008 

Vorbereitung auf das Bankgespräch, Berlin 2008

Selbstständigkeit im Vertrieb – Die handelsvertreterrechtlichen Rahmenbedingungen im 
Überblick, Berlin 2008 

Gründen und gestalten mit AG und Kleiner AG, Berlin 2008 

Existenzgründung – die wichtigsten Bausteine für das eigene Unternehmen, Berlin 2009 

Ohne Netz und doppelten Boden? Sozial gesichert starten – Auswertung einer bundeswei-
ten IHK-Aktion, Berlin 2009 
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